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„Es gibt eine wunderbare menschliche Wärme und Humor in dieser ungewöhnlichen romantischen Geschichte von Fremden in einem Zug“.  
The Guardian

„Zutiefst beglückend (...) Der Film erweckt eine starke Nostalgie für eine Art von Einsamkeit, die wir nicht mehr wirklich haben, und für die Art von Liebe, 
die ihr Heilmittel war.“  

Variety

„Was für eine wunderbare Reise!“ 
Cineeuropa
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Nur wenige Menschen zieht es im Winter ins eisige Murmansk am nördlichen Polarkreis. Die schüchterne finnische Archäologiestudentin 
Laura aber ist fest entschlossen, die berühmten Felsenmalereien der Stadt zu besichtigen – eine unglückliche Romanze, die sie in Moskau 
hinter sich lässt, motiviert ihren Entschluss umso mehr. Die Aussicht auf eine beschauliche Eisenbahnreise zerschlägt sich schnell als Laura
ihren Mitreisenden im Abteil Nr. 6 kennenlernt: Ljoha ist Bergarbeiter, trinkfest und laut, ein Typ, der keine Grenzen zu kennen scheint und 
Lauras schlichtweg ignoriert.
Doch während der nächsten Tage ihrer gemeinsamen Reise müssen die ungleichen Passagiere auf engstem Raum miteinander auskom-
men lernen. Der Beginn einer unerwarteten Annäherung.

Zum Sound von VOYAGE VOYAGE nimmt uns Juho Kuosmanen („Der glücklichste Tag im Leben des Olli Mäki“) mit auf eine atmosphärische 
Reise durch das winterliche Russland der späten 1990er Jahre, auf der sich zwei Außenseiter über alle Kultur- und Klassengrenzen hinweg 
begegnen und sehen lernen. Ein liebevoll raues, melancholisch-komisches Roadmovie auf Schienen, inspiriert durch den gleichnamigen 
Roman von Rosa Liksom. „Abteil Nr. 6“ wurde auf dem Filmfestival in Cannes 2021 mit dem „Grand Prix“ ausgezeichnet, steht als Finnlands 
Oscar-Beitrag auf der Shortlist als „Bester Internationaler Film“ und wurde für drei europäische Filmpreise (Bester Film, Beste Hauptdarstel-
lerin, Bester Hauptdarsteller) als auch für die Indie Spirit Awards und die Golden Globes als bester international Spielfilm nominiert. 

SYNOPSIS
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DIRECTOR‘S NOTE
„Abteil Nr. 6“ ist ein arktisches Roadmovie, es ist mein unbeholfener Versuch in einer Welt voll Chaos und Angst Harmonie und Seelenfrie-
den zu finden. 

Der Kern der Geschichte ist eine Idee von Akzeptanz. Mir fällt es schwer zu akzeptieren, dass man Teil dieser chaotischen Welt ist und dass 
man darin existiert, wie man existiert. 
Unsere Heldin, die finnische Studentin Laura, unternimmt eine lange Zugfahrt, um uralte Felszeichnungen zu besuchen. Einmal zitiert sie 
einen Mann, den sie getroffen hat: „Um dich selbst zu kennen, musst du deine Vergangenheit kennen“. Laura wäre gern eine Archäolo-
gin, die in solchen Dingen wie Felszeichnungen ihre Erfüllung findet. Aber ist sie wirklich diese Person? Oder ist dies nur ein gestohlener 
Traum von einer Person, die sie gerne wäre?
Im Zug trifft sie auf Ljoha, einen nervigen russischen Bergarbeiter, der ihr wie ein Schatten folgt. Laura will ihre Vergangenheit kennenler-
nen, und Ljoha verkörpert ebendiese Vergangenheit. Eine unangenehme und alltägliche Vergangenheit, aber sie ist, was sie ist.

In Roadmovies geht es oft um Freiheit. In einem Auto kann man fahren, wohin man will, jede Kreuzung ist eine Möglichkeit. Für mich aber 
bedeutet Freiheit nicht eine unendliche Anzahl von Möglichkeiten, sondern eher die Fähigkeit, seine eigenen Grenzen zu akzeptieren. 
 
 - Juho Kuosmanen
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Wie sind Sie auf den Roman von Rosa Liksom gestoßen und was hat Sie an der Geschichte gereizt? Gab es von Beginn an den 
Wunsch sie zu verfilmen?   
 
Meine Frau hat das Buch 2010 gelesen, als es herauskam. Ich las kurz den Teaser auf der Rückseite des Buches, fand ihn spannend und 
fragte sie, ob es möglich sei, das Buch zu verfilmen. Sie bejahte: „Warum nicht, es ist eine interessante Geschichte.“ 
Das war sie auf jeden Fall, aber es ist auch eine Geschichte, die sich in viele verschiedene Richtungen entwickelt. Bei einer Verfilmung 
würde man sich für eine Richtung entscheiden müssen. 
Nachdem ich das Buch gelesen hatte, war mein Gefühl, dass es nur schwer verfilmbar ist. Aber ich habe ein schlechtes Gedächtnis und so 
vergaß ich im Laufe der Zeit einen Großteil des Buches. Gleichzeitig begann ich wieder sein Potenzial zu spüren. Ich habe es dann erneut 
gelesen und dachte gleich wieder, dass es nicht verfilmbar sei. 

Dann traf ich die Autorin des Buches, Rosa Liksom, bei einer Veranstaltung, und wir sprachen über eine mögliche Verfilmung. Ich
erzählte ihr von meinen Gedanken und Zweifeln, und sie sagte, ich könne mit dem Buch machen, was ich wolle. Und das taten wir dann
auch. 

Der endgültige Film ist also eher von Rosa Liksoms Roman inspiriert, als dass er auf ihm basiert. Nach der Drehort-Recherche und
dem Casting änderte sich alles noch weiter. Wir haben uns mit großen Schritten von dem Buch entfernt. Wir änderten die Route, das Jahr-
zehnt und damit auch das Land, von der Sowjetunion zu Russland, wir änderten das Alter der männlichen Figur und wir änderten sogar 
seinen Namen von Vadim zu Ljoha. Ljoha war der Name eines verrückten Typen, den wir bei der Drehortsuche im Zug getroffen haben. Das 
passte also. Wir haben so viel geändert, dass die eigentliche Frage ist, was nicht geändert wurde.

INTERVIEW MIT JUHO KUOSMANEN
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Der Film beginnt mit einer Liebesgeschichte, die ihre Herausforderungen und Schwächen hat. Aber dann entwickelt er sich in 
eine ganz andere Richtung. Inwiefern war diese erzählerische Wendung für Sie als Filmemacher interessant? 
 
In gewisser Weise beginnt der Film, wenn Laura in den Zug steigt, aber ich wollte die komplizierte Situation zeigen, aus der sie flieht. Für 
mich geht es nicht um eine erzählerische Wendung, sondern eher um Kontraste. Am Anfang ist sie losgelöst, am Ende fühlt sie eine Ver-
bindung. Im Grunde genommen möchte sie am Anfang wie Irina sein, intellektuell, eine Moskauerin. Doch während der Reise merkt sie, 
dass sie eigentlich mehr mit Ljoha gemein hat – auch sie ist unkorrekt, unbeholfen und einsam.
 
Ihr erster Spielfilm „Der glücklichste Tag im Leben des Olli Mäki“ war eine Liebesgeschichte. Haben Sie für Ihren nächsten Film 
bewusst nach einem anderen Thema gesucht?  

Im Grunde steckt hinter beiden Filmen derselbe Prozess: Ich versuche herauszufinden, warum mich das Thema interessiert und worum es 
wirklich geht. „Olli Mäki“ ist eine Liebesgeschichte, aber mein persönliches Interesse an dieser Geschichte entstand eher aus der Heraus-
forderung, sich Erwartungen stellen zu müssen. Olli kämpft um den Weltmeistertitel, ich musste damals meinen Debütfilm drehen. Das 
ist nicht dasselbe, aber es gab überraschend viele ähnliche Gefühle, mit denen ich mich identifizieren konnte. Es ist immer einfacher, mit 
seinen persönlichen Emotionen umzugehen, wenn eine gewisse Distanz vorhanden ist. Eine Geschichte über einen Boxer in den 1960er 
Jahren war für mich ausreichend weit genug weg. 

Filmemachen ist für mich ein sehr offener und wechselhafter Prozess. Man geht auf etwas Fremdes zu, etwas, das nur ein Schimmer ist. Es 
bleibt eine ganze Weile ein Geheimnis, aber wenn man dranbleibt, findet sich etwas, das in der Seele widerhallt. Es ist ein wirklich unbe-
wusster Prozess. Wenn es so weit ist, wirst du vielleicht verstehen, was dich angetrieben hat. 
Ich hasse den Moment am Anfang des Prozesses, wenn man sagen muss, was für einen Film man macht. Man braucht eine gute Antwort, 
um die Geldgeber zu überzeugen, aber Tatsache ist, dass man die Antwort nicht wirklich kennt. 
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Ihre beiden Filme haben etwas Zeitloses an sich. Suchen Sie absichtlich nach diesem „klassischen Gefühl“ oder ist es eine natür-
liche Eigenschaft Ihres Filmemachens? 
 
Michael Cabon sagte: „Nostalgie ist die emotionale Erfahrung - immer vorübergehend, immer zerbrechlich - etwas zu erfahren, was man 
verloren oder nie gehabt hat: Menschen zu sehen, die man vermisst, Kaffee in alten Cafés zu trinken, die jetzt Hot-Yoga-Studios sind. Es 
ist das Gefühl, das einen überkommt, wenn eine kleine verschwundene Schönheit für einen Moment wiederhergestellt wird.“ Ich habe 
immer gesagt, dass ich nicht nostalgisch bin, aber das ist so ziemlich der emotionale Kern meiner Filme. Vielleicht bin ich es also doch ein 
bisschen, und dieses „klassische“ Gefühl kommt daher. 
 
Der Film lässt uns ein sehr ungewöhnliches „Paar“ kennenlernen. Glauben Sie, dass das Publikum zu sehr darauf konditioniert 
ist, eine Romanze oder irgendeine Art sexueller Spannung auf der Leinwand zu erleben? 
 
Wim Wenders sagte, dass Sex und Gewalt nie sein Ding waren, er bevorzuge Sax und Geigen. Ich wiederum stehe auf nichts von alledem 
wirklich. Schon gar nicht das Saxofon. 
Was mich jedoch wirklich interessiert, sind Gefühle, die über sexuelle Spannung hinausgehen. Romantische Liebesgeschichten sind oft zu 
eng gefasst: Verlieben sie sich ineinander? Wenn ja, wann haben sie dann Sex? Bei dieser Art von Geschichten geht es eher darum, den 
Voyeurismus des Zuschauers zu missbrauchen, es verkauft sich gut, aber ist es wirklich interessant?
Mir ist es eigentlich egal, wer mit wem Sex hat, das ist nicht meine Sache. Mein Interesse gilt den komplizierten Gefühlen, die hinter
verschiedenen Arten von Beziehungen stehen, ich möchte verstehen, warum wir fühlen, wie wir es tun. Wenn es dabei um Sex geht,
gut, aber das ist keine Erfahrung, bei der ich die Kamera einsetze.

Mir geht es in dieser Geschichte um Verbundenheit, und ich glaube, Laura und Ljoha verbindet etwas Tieferes als ein sexuelles
Bedürfnis. Sie sind eher wie lang verschollene Geschwister, ich glaube, dass sie dieselben unausgesprochenen Gefühle teilen. Es ist eher 
so, dass sie die gleiche Kindheit hatten als die gleiche Vorstellung von Politik oder was auch immer. Sie sind auf einer emotionalen Ebene 
verbunden, aber nicht durch gemeinsame kulturelle Bezugspunkte.
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Sie haben einmal gesagt, dass wir in der Zeit, in der wir dem „Anderen“ begegnen, am meisten wir selbst sind. Inspirierte dieser 
Gedanke über den „Anderen“ und seine „Andersartigkeit“ die Gestaltung der Beziehung von Laura und Ljoha? 
 
Die Begegnung mit dem „Anderen“ ist sicherlich eines der Hauptmotive dieses Films. Wir haben mit den Drehbuchautor*innen Livia und 
Andris viel über die Figur von Ljoha gesprochen. Wer oder was ist er überhaupt? Er ist der „Andere“, aber er ist auch ein Spiegel von Lauras 
wahrem Ich, dem sie vermeidet zu begegnen.
 
Und so geht es für mich gleichermaßen um die Begegnung mit dem „Anderen“ als auch um ein Eintauchen in das eigene Innere und den 
Versuch, zu verstehen und zu akzeptieren, wer man ist. Diese Themen schließen sich nicht aus, im Gegenteil: Wenn man jemand Neuem 
begegnet, besteht immer die Möglichkeit, neu anzufangen, so zu tun, als wäre man jemand, der man gerne sein möchte. Es ist immer 
auch eine Chance, sich zu öffnen und etwas Neues über sich zu erfahren. 
Es gibt eine gewisse Art von „Behaglichkeit im Fremden“. Je nachdem wie das Aufeinandertreffen mit dem Anderen läuft, fängt man ent-
weder an, sich zu verstellen, oder man lässt los und ist endlich einfach man selbst.
 
„Abteil Nr. 6“ handelt auch von einer universellen, allumfassenden Liebe zu unseren Mitmenschen. Würden Sie dem zustim-
men bzw. haben Sie das Gefühl, dass dieses Gefühl für unsere Mitmenschen verloren geht und wir als Gesellschaft den An-
schluss verlieren? 

Wir verlieren auf vielen Ebenen den Anschluss, und das ist eine davon. Die Idee der Begegnung mit dem „Anderen“ und der Verzicht auf 
unsere eigenen vorgefertigten Vorstellungen, die wir voneinander haben, ist definitiv ein Schlüssel zu einer besseren Welt. Es ist kein 
Wunder, dass die Theorien über den „Anderen“ die Welt nach der Katastrophe des Zweiten Weltkriegs zu interessieren begannen, als wir 
ebenfalls so stark gespalten waren. 
 
Es gibt eine lange Tradition von finnisch-russischen Geschichten, die oft einen besonderen Stil haben. Woher stammt diese be-
sondere Art von Tonfall, Erzählweise und Humor? 
 
Das ist schwer zu beantworten, weil ich zu tief drinstecke. Ich sehe es nicht wirklich. Wie ich schon sagte: Filmemachen ist für mich eine
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unbewusste Sache. Ich denke, Humor und Erzählton sind etwas, das man den meisten nicht erklären muss, und für die meisten gibt es 
auch keinen Grund, es zu erklären. Manche Leute sagen, es sei die Dunkelheit, die Kälte dieses Teils der Welt. Ich weiß es nicht. Aber es 
gibt überall auf der Welt die gleichen‚ dunklen Seelen, und sie lachen auch gerne.
Ich empfinde mehr Befriedigung, wenn ich traurige Menschen zum Lachen bringe, vielleicht ist deshalb immer eine gewisse Dunkelheit 
mit dem Lachen verbunden. Unbeschwertes Lachen ist lustig, aber nicht interessant genug, um darüber zu schreiben.
 
Ein Großteil des Films wurde in einem Zug gedreht. Erzählen Sie uns von den Dreharbeiten. 

Die Idee war auf dem Papier viel besser als in der Praxis! Der Ton wurde mit versteckten Mikrofonen aufgenommen, die Crew war wirklich 
klein, und alles war verdammt langsam, es gab nicht genug Sauerstoff in diesen beengten Räumen und die Gerüche waren schrecklich!
Aber am Ende bin ich allen aus unserer Crew dankbar, was wir auf diese intime Art und Weise geschafft haben. Ich denke, es ist uns
gelungen, etwas Besonderes einzufangen. In diesen Bildern steckt echtes Leben.
 
Sie haben bereits Ihre persönliche Verbindung zu Olli Mäki erwähnt. Inwieweit identifizieren Sie sich auch persönlich mit den 
Hauptfiguren in diesem Film? 
 
Es ist unmöglich, bei etwas Regie zu führen, dass man nicht versteht. Ich muss mich nicht mit meinen Figuren identifizieren, aber ich 
muss verstehen, was sie fühlen. Charaktere entstehen auf der Basis der gemeinsamen Verständigung zwischen Regisseur und Schau-
spielern. In Lauras Fall habe ich meine persönlichen Gefühle in die Entwicklung ihrer Figur eingebracht, aber ich habe nicht über ihr 
Geschlecht nachgedacht; ich glaube, das spielt in diesem Fall keine Rolle. Denn in diesem Film geht es nicht darum, eine Frau zu sein, 
sondern ein Mensch. Männlich oder weiblich zu sein ist nur eine der möglichen Rollen, die wir einnehmen können, aber in diesem Film 
versuche ich, über diese Rollen hinauszuschauen. Ich interessiere mich für den verborgenen Grund, der hinter unserer öffentlichen Perso-
na liegt. Auf dem Höhepunkt des Films sind die Figuren frei von diesen Erwachsenenrollen, sie sind wieder wie Kinder, frei. 
 
Generell denke ich, dass „Abteil Nr. 6“ mich sehr an den Prozess des Filmemachens erinnert, wie auch die Geschichte von Olli Mäki. Wie
unsere Figuren sind auch Filmemacher rastlos und immer in Bewegung, sie kommen von irgendwoher und gehen irgendwohin und 
können wahrscheinlich nie wirklich ankommen. Aber wenn der Tag vorbei ist, gibt es einen kurzen, flüchtigen Moment, um das Meer zu 
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 beobachten und zu atmen, um sich an jemandes Schulter zu lehnen und einzuschlafen. Und wenn man aufwacht, sind alle weg. Es war 
schön, aber jetzt ist es vorbei, es ist Zeit, weiterzuziehen.
 
Lassen Sie uns über die Petroglyphen sprechen. Warum gerade uralte Felszeichnungen und welche Rolle spielen sie für den 
Charakter des Films?  
 
Petroglyphen sind bleibende Zeichen aus der Vergangenheit. Laura glaubt, dass sie bei ihrem Anblick mit etwas Dauerhaftem in Kontakt 
treten kann. In einem Leben, das nur aus einer Reihe entschwindender Momente besteht, glaubt sie, dass ihr das eine Beständigkeit 
geben kann. Aber Petroglyphen sind nur kalte Steine, durch die man nicht wirklich eine Verbindung spürt. Alles, was wir haben, sind diese 
flüchtigen Momente, alles, was zählt, ist vorübergehend. Wenn wir etwas ‚Ewigem‘ nachjagen, können wir verlieren, was wir im Jetzt 
haben.
Andererseits stehen Petroglyphen auch für die Angst vor dem Tod. Wir wollen nicht einfach für immer verschwinden, wir wollen, dass man 
sich an uns erinnert. Die Menschen fertigen verrückte Statuen und Schnitzereien an, um der Welt ein Zeichen ihrer Existenz zu hinterlas-
sen. Aber was Laura und Ljoha auf dieser Reise erleben, wird auch tiefe Spuren in beiden hinterlassen. „Abteil Nr. 6“ ist meine Petrogly-
phe. Hoffentlich bleibt sie noch lange nach meinem Tod erhalten. Vielleicht nur, um zu sagen: Wir waren dabei, wir haben diese Szenen 
gedreht. Wir waren lebendig und hatten eine Menge Spaß. 
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Juho Kuosmanen (geb. 1979) ist ein in Helsinki lebender Filmemacher. 
2014 graduierte er von der ELO Helsinki Film School der Aalto-Universität. 
Bereits mit seinem ersten Film „The Painting Sellers“ (2010) gewann Ku-
osmanen den 1. Preis bei der Cannes Cinéfondation. Seitdem kehrte er 
auch mit seinen folgenden Filmen nach Cannes zurück: „Der glücklichste 
Tag im Leben des Olli Mäki“ gewann 2016  den „Prix Un Certain Regard“, 
„Abteil Nr. 6“ war 2021 im Wettbewerb vertreten und gewann den „Grand 
Prix“. Neben seinen preisgekrönten Filmen hat Juho Kuosmanen auch bei 
Avantgarde-Opern und -Theaterstücken Regie geführt. Zu seinem filmischen 
Werk gehören zudem kurze Stummefilme mit Live-Musik und Geräusche-
machern. Er ist Mitbegründer und künstlerischer Leiter eines kleinen Film-
festivals in seiner Geburtsstadt Kokkola. 
 
Filmografie (Auswahl) 
2021 - Abteil Nr. 6
Wettbewerb - Cannes 2021, Finnischer Oscar-Beitrag 
2016 - Der glücklichste Tag im Leben des Olli Mäki
Prix Un Certain Regard Cannes 2016 , European Discovery – Prix Fipresci, 
European Film Awards 2016, Golden Eye, Zürich Film Festival 2016, 8 Finni-
sche Filmpreise 2016 – u.a. Bester Film und Beste Regie , Finnische Oscar-
Einreichung 2016
2010 - The Painting Sellers - (mittellanger Spielfilm)
1. Preis bei der Cannes Cinéfondation 2010, 5 Nominierungen Finnischer 
Filmpreis, 1st Prize Cannes Cinéfondation 2010 

JUHO KUOSMANEN
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Seidi Haarla (geb. 1984) wurde in Kirkkonummi geboren und lebt jetzt in 
Turku. Sie liebt frostige und dunkle Winterlandschaften und das Schwim-
men in eiskalten Seen. 
Seidis Haarlas Arbeit als Schauspielerin begann 2004 im Helsinki Studen-
ten Theater und in verschiedenen freien Künstlergruppen. 2005 und 2006 
studierte sie Schauspiel an der Russischen Staatlichen Theaterakademie 
in St. Petersburg Schauspiel. Danach folgte ein Schauspielstudium an der 
Kunstuniversität Helsinki. Dies schloss sie 2015 ab. Seitdem arbeitet Seidi 
Haarla kontinuierlich, sowohl für Film und Fernsehen wie auch am. Sie 
spielte eine der Hauptrollen in dem Omnibusfilm „Force of Habit“ (2019), 
der beim Finnischen Filmpreis als Bester Film nominiert wurde.
Ferner spielte sie die Hauptrolle in der Serie „Love & Order“, die 2018 in 
Finnland als beste TV-Serie ausgezeichnet wurde.  
Zu ihren Theaterarbeiten gehören die von der Kritik gefeierten Theaterstü-
cke „The Trauma Body (2014) und New Childhood (2020), an denen sie 
auch als Co-Autorin beteiligt war.

SEIDI HAARLA

c Heli Blafield
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Yuriy Borisov wurde am 8. Dezember 1992 in Reutov, Bezirk Moskau, gebo-
ren. Seine Schauspielausbildung absolvierte er an der Mikhail Shchepkin 
Higher Theatre School. Regelmäßige Arbeiten in Film- und Theaterprodukti-
onen. Für sein Spiel in dem Stück „Zoykina‘s Apartment“ wurde er mit dem 
Golden Leaf Award als bester Darsteller ausgezeichnet. Seine erste Haupt-
rolle spielte er 2011 in der Fernsehserie „Jeder hat seinen eigenen Krieg“.
2019 erhielt er eine Golden Eagle Award-Nominierung als Bester Darsteller 
für seine Rolle in „The Bull“. Ein Jahr später gewann er diesen Preis für seine 
Darstellung von Michail Kalaschnikow im Film „AK 47 - Kalaschnikow“. 
2021 war er bei den Filmfestspielen von Cannes gleich in zwei Wettbe-
werbs-Filmen präsent: „Petrov’s Flu“ von Kirill Serebrennikov und „Abtei-
lung Nr. 6“.
 

YURIY BORISOV
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Laura  
Ljoha  
Irina  
Zugbegleiterin 
(Natalia Nemova) 
Ljoha’s  
Pflegemutter   
Finne mit Gitarre 
(Saska) 
Zugkellner  
Mann bei  
Telefonzelle  
Hotelangestellte

Director 
Script  
Producer 
Co-Producers  
 
 
 
Cinematography  
Sound 
Editing  
Set Design 
Costume Design 
Make Up Desig 
Fotos  
Russische Dialoge 
Line Producer 
Förderung

CAST CREW
Seidi Haarla 
Yuriy Borisov  
Dinara Drukarova 
Julia Aug 
 
Lidia Kostina 
 
Tomi Alatalo 
 
Viktor Chuprov 
Denis Pyanov 
 
Polina Aug

Juho Kuosmanen 
Andris Feldmanis, Livia Ulman, Juho Kuosmanen 
Jussi Rantamäki & Emilia Haukka / Aamu Film Company 
Jamila Wenske, Melanie Blocksdorf / Achtung Panda!
Riina Sildos / Amrion Productions  
Natalia Drozd-Makan, Sergey Selyanov /  
CTB Film Company 
J-P Passi 
Pietu Korhonen 
Jussi Rautaniemi  
Kari Kankaanpää  
Jaanus Vahtra  
Liina Pihel  
Sami Kuokkanen  
Lyuba Mulmenko  
Sergey Kasatov, Paria Eskandari  
Finnish Film Foundation, Yle, Eurimages, Saarländischer 
Rundfunk, Arte, Estonian Film Institut, Medienboard 
Berlin-Brandenburg, Nordisk Film and TV Fond, Russian 
Ministry of Culture, Creative Europe, Cultural Endow-
ment of Estonia

Inspiriert durch den Roman „Abteil Nr. 6“ - von Rosa Liksom 

Monika Kijas
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CREW

Im Verleih von  
eksystent Filmverleih 

Parkstrasse 18 
80339 München 

Tel: +49 89 59908051
Mail: info@eksystent.com
Web: www.eksystent.com

Weiteres Pressematerial verfügbar unter  
www.eksystent.com


